             X
Von Überlegenheit, indisponierten Stromabnehmern, Defektteufeln und anderen Kapriolen

Der Rennreport zum „CLASSIC 100“ 2016 
Samstag, 02. Juli

Ein schöner Morgen in Großbeeren. 9 Fahrerinnen und Fahrer machen sich auf den Weg. Die MASTERS OF INSANITY. 2 sind bereits vor Ort. Ausrichter und Pilot Horst, sowie sein Bruder Martin Carl der bereits am Tag zuvor angereist war und die Gelegenheit nutzte, um für das Team 1 den Peugeot 908 HDI noch einige Male um den anspruchsvollen Slottrack zu jagen. Und siehe da: Martin C., seit Monaten und Jahren nicht mehr aktiv am Stick, macht seine Sache gut. Sehr gut sogar. Ist in Sachen Speed vollkommen bei der Musik.

Das Rennen kann kommen. 11 sind bereit. 4 Mannschaften haben sie per Losentscheid geformt. Mirco, frisch gestyltem Haar, wird an diesem Morgen der letzte an der Strecke sein. 

Um 10.40 Uhr, mit gut 10 Minuten Verspätung beginnt das auf 30 Minuten angesetzte Warm Up. 

Dazu gehört: Die Mannschaftsaufstellung.

TEAM 1: Cara Carl/Svenja Abel/Martin Carl (Spur 3)

TEAM 2: Horst Carl/Mirco Jäger/Martin Mecke (Spur 4)

TEAM 3: Jörg Abel/Max Knobel/Frank Howest (Spur 2)

TEAM 4: Mark Schwolow/Laura Kahlisch (Spur 1)

3 Lostöpfe hatte es am 28. Mai gegeben. Im ersten befanden sich die Namen der aktuell in der Jahreswertung führenden 4 Fahrer (Mark/Cara/Horst/Jörg). Im zweiten Topf der Rest des Feldes. Im dritten dann die Lose 1-4 für die jeweiligen Spuren.

Und so (s.o.) war es dann ausgegangen. Und ein klarer Favorit hatte sich herausgebildet: TEAM 2.

Doch die letzten, vor dem 02.Juli angesetzten und ausgiebig genutzten Tests zeigten ein anderes Bild: Die einzelnen Teilnehmer lagen nicht nur in Sachen TEAM sondern auch in Punkto Einzelfahrerleistung innerhalb einer Zehntelsekunde! Genauer: Zwischen 7.030 sec. und 7.130 sec.

Was an diesem 2. Juli auch das kleine Tippspiel was Horst angesetzt hatte, nicht eben vereinfachte. Waren die Favoriten noch die Favoriten? Oder hatten doch auch die anderen Mannschaften aufgrund ihrer individuellen Fähigkeiten und des ihnen zur Verfügung stehenden Materials Siegchancen? 180 Minuten waren eine wahrlich Ausdauer fordernde Herausforderung. Und der prestigeträchtige Sieg ist hier – Le Mans gleich – eben besonders wertvoll. 
Keines der Teams würde zögern, alle Register zu ziehen hier zu brillieren. Und: Von den 11 Teilnehmern hatten 9!!! dieses Rennen in den Jahren zuvor zumindest einmal gewonnen. Lediglich Svenja und Laura war ein Sieg bis dato nicht vergönnt. Beide waren aber auch erst zum zweiten Mal am Start. 2015 hatte Svenja Pech: Der Wagen wurde zerstört. Für Laura hatte es auf Anhieb immerhin zu P2 gelangt. Und auch im Vorjahr war sie auf der doch schwierigen Spur 1 unterwegs. Und auch da hatte sie einen äußerst erfahrenen Piloten an ihrer Seite: Horst.

Die 30 Minuten waren um 11.10 Uhr um. 30 Minuten Pause waren jetzt angesagt. Letzte Möglichkeit eventuell kleine Korrekturen am Wagen vorzunehmen, Energie in die rennhungrigen Körper zu pumpen. Im Warm Up lief nicht alles nach Plan. TEAM 4 hatte Probleme sich für einen der beiden sich herauskristallisierenden Boliden zu entscheiden. Am Ende fiel die Wahl auf den Hyatt Porsche Spyder. War der Peugeot deutlich gutmütig, so war der Porsche schneller aber unruhiger. Der Peugeot aber hatte Probleme in Turn 2. Hier blieb der Wagen regelmäßig stehen. Hektische Schleiferwechsel wirkten sich negativ auf das Handling aus. Auch TEAM 3 kämpfte. Hier waren es die Stromabnehmer die mal für Aussetzer, mal für zu wenig Leistung verantwortlich waren. Auch hier wurde hektisch gewechselt und kommuniziert. Ein Essex Porsche Spyder war die Nummer 1 die dann aber nicht so rund lief wie noch bei den Testfahrten gut 6 Tage zuvor.

Unproblematisch im Wesentlichen lief es bei den TEAMS 1und 2, wobei auch TEAM 1 noch mit verschiedenen Schleifern arbeitete. Die Favoriten also doch die Favoriten? 2 schnelle Essex standen da, und man hatte eher ein Luxusproblem.

Zwischen 114 (TEAM 4) und 178 (TEAM 1) Runden wurden gefahren. Da man ab 100 Runden von einer „clean lane“ spricht waren also alle 4 Mannschaften was das betraf im grünen Bereich. TEAM 4 schonte das Material. Die meisten Runden fuhren hier Mirco/Martin, Horst drehte lediglich 15 der 114 Runden.

Die PAUSE dehnte sich für die Fahrer ins schier Unendliche. Jetzt sollte es endlich losgehen.
Alle Mannschaften mussten zuvor bei der Rennleitung die Reihenfolge in der sie fahren wollten angeben.

Und so wollten sie das Rennen machen:

Team 1: Martin C (1)., Svenja (2), Cara (3)
Team 2: Mirco( 1), Martin M. (2), Horst (3)

Team 3: Frank (1), Jörg (2), Max (3)
Team 4: Mark (1), Laura (2)

Bei Team 4 , als einzigem Zweierteam, gab man Mark 5 der 9 STINTS was sicherlich im Hinblick auf mögliche Siegchancen, die richtige Entscheidung war. Nicht das Laura nicht gut unterwegs gewesen wäre, aber der 5-fach-Champion gilt als echter Spur-1 Spezialist. 

STINT 1 (0-20 Minuten)

 11.40 Uhr. Der Start. Immer und immer wieder einfach ein toller Moment. Die Spannung in den 5 Sekunden bis alle 5 roten Lampen der Startampel aufleuchten. Der Spannungshöhepunkt dann bis sie schlagartig erlöschen. Und ab geht die Reise. Da alle 4 Boliden von der Pole starten zwängt sich ein breiter Pulk durch die ersten Kurven. Und es gibt den ersten Abflug: Mirco reißt es im Infield weg. Die Meute ist durch, Mirco auf P4. Doch das sollte sich recht bald ändern. Wenige Runden später hat er das Feld wieder eingefangen und kurz darauf überholt. Jetzt ist klar wer die Pace macht. Dahinter geht es auch ordentlich zur Sache. Die ersten Ausrutscher. Mark, Frank, Martin C. und Mirco. Drei Mal Porsche, einmal Peugeot. Und der hält gut mit. Martin Carl, der sein letztes Rennen vor Jahren gefahren ist, ist gleich richtig schnell dabei.

Die Fahrer haben ihren Rhythmus gefunden. Man hat sich eingerichtet und oberstes Ziel ist es jetzt, konstant schnell und fehlerfrei um den Kurs zu kommen.

20 Minuten sind fix um. Und Mirco hat eine erstaunliche Duftmarke gesetzt: 163! Runden. Und damit der Konkurrenz ziemlich weit voraus. Mark schafft 159 Runden, Frank 158 Runden und Martin C. 149 Runden. Das riecht verdammt nochmal nach einer drückenden Überlegenheit der Mannschaft auf Spur 4 /Team 2.
STINT 2 (21 – 40 Minuten)

Die Hatz geht weiter. Und jetzt greifen zum ersten Mal die Ladys ins Geschehen ein. Laura löst Mark ab, Svenja dann Martin C.
Die Schlagzahl auf Spur 4 wird noch einmal erhöht. Martin M., reißt 164 Runden runter! Unglaublich. Dahinter geht es nach wie vor eng zu. Laura auf Spur 1 macht 151 Runden, Jörg auf der Spur 2 157 Runden, und Svenja 158 Runden.

Die Reihenfolge sieht jetzt so aus:

Zwischenstand nach 40 von 180 Minuten:

P1: Team 2: 327 Runden

P2: Team 3: 315 Runden

P3: Team 4: 310 Runden

P4: Team 1: 307 Runden

Der Vorsprung der Mannschaft um Horst schon jetzt recht komfortabel. Zwischen P2 und P4 lediglich 8 Runden. Da waren durchaus noch Verschiebungen zu erwarten.

Während an der Spitze Zeiten zwischen 7.100 und 7.300 Sekunden gefahren wurden, war der Rest irgendwo zwischen 7.500 und 7.700 Sekunden unterwegs. Hier wird dann doch das klar überlegene Potential des Essex Porsche Spyder des Team 2 sichtbar.
STINT 3 (41-60 Minuten)

Wieder wird es schneller. Cara fährt jetzt ihren ersten Einsatz auf dem Peugeot, Mark wieder auf Spur 1, Max mit seinem ersten Einsatz, desgleichen Horst.

Und Cara macht richtig Boden gut. Horst kann nicht entscheidend wegfahren, ist aber in jeder Runde schneller als die Konkurrenz, wenn auch nicht so flott wie seine Co-Piloten. Die Rundenzeiten brechen insgesamt leicht ein. Die Motoren erreichen jetzt die Maximaltemperatur (irgendwo zwischen 51 und 55 Grad Celsius). Max kann nur mit schwimmen aber keine Geländegewinne verzeichnen.
STINT 4 (61-80 Minuten)

Noch ist es hell. Die Teams die mit 3 Piloten unterwegs sind, sind jetzt einmal alle durch und Fahrer Nr. 1 fährt seinen zweiten Run.

Martin C. kann sich klar steigern, wird immer schneller, der Mann aus Leipzig. Hut ab, nach so langer Abstinenz. Vorne nix Neues. Aber P2-P4 entwickeln sich allmählich und beinahe unbemerkt zum Thriller: Eine ganz enge Kiste. In der 67. Minute Probleme beim führenden Fahrzeug: Der Schleifer spielt nicht richtig mit. Wechsel. Der Reifen geht von der Felge. Alles behebbar und weiter geht `s.
Nach 80 Minuten sieht es wie folgt aus:

P1: Team 2: 640 Runden (Mirco/Martin M./Horst)

P2: Team 1: 618 Runden (Martin C./Svenja/Cara)

P3: Team 3: 615 Runden (Frank/Jörg/Max)

P4: Team 4: 613 Runden.(Mark/Laura)

Die Spannung war greifbar. 5 Runden Differenz von P2 zu P4. Das war deutlich weniger als 1% der bis dahin gefahrenen Gesamtdistanz. Und schon an dieser Stelle ganz klar: Alle 11 Fahrerinnen/Fahrer machten einen Top-Job! Da war nicht einer der langsam unterwegs war oder übermäßig Fehler einbaute. Klasse Leistung von Laura auf der schwierigen Spur 1 mit dem zwar schnellen, aber doch recht nervösen Hyatt Porsche Spyder. Super unterwegs auch Svenja. Die auch davon profitieren konnte, dass Cara den Franzosen grandios abgestimmt hatte. Da passte alles: Schleifer, Reifen, Balance. In der 74. Minute wird Laura vom eigenen Papa überholt und auf P4 verdrängt. Doch das mit P4 sollte sich alsbald auf unkonventionelle Weise regeln.
Der Krimi war richtig in Fahrt. Und bekam dann das Element was jeden Krimi erst zu einem solchen macht: Es musste jemand ausscheiden. In Krimis geschieht dies in der Regel mittels des unverzichtbaren Mordes. Im Rennsport ist es die Technik, die mit ihren vielfältigen Komponenten für unangenehme, durch kein Drehbuch gedeckte, Fatalismen sorgt. Es ist ein Trauerspiel. Und doch gehört es zum Motorsport wie das Salz zur Suppe. Das es immer wieder die Falschen trifft ist keine Frage.
STINT 5 (81-100 Minuten)

Das Desaster kam unvermittelt. Vollkommen hinterhältig. Brutal. Vorausgegangen war ein Crash in der ersten Links nach der langen Geraden. Hier wird sich ja gerne mal verbremst, liegt doch die höchste Topspeed  an. 90 Grad um`s Eck. Laura hat eben diesen Fehler gemacht. Frank kann nicht bremsen, rauscht in den Porsche. Deutschland vs. Frankreich. Das Alles noch im STINT 4. Und Martin C. komplementiert den Schrotthaufen zum Massencrash. Auch er hat keine Chance dem Desaster zu entgehen. Und das hat Folgen.
Jetzt also für Team 1 Svenja, für Team 2 Martin M., für Team 3 Jörg und für Team 4 Mark am Steuer. Eine gute Minute gefahren und der Peugeot bleibt auf der langen Geraden einfach stehen. Cara schaut sich den Wagen an. Schleiferträger gelöst. Horst, zu diesem Zeitpunkt Streckenposten in Kurve 2, schießt aus seiner Rettungsbucht, schnappt sich das Konkurrenzfahrzeug und hastet rüber in den Service-Room. Schraubt den Peugeot auf. Und stellt sofort – Cara ist mitgekommen – die niederschmetternde Diagnose: EXITUS: Es hat sich nicht die Schraube am Schleiferträger gelöst, sondern der gesamte Kopf des Stromabnehmerträgers ist geborsten. Vermutlich eine Folge des Zusammenpralls mit dem Porsche. Was aber nicht gesichert ist. Somit hat auch dieser Krimi seine Leiche. Die Mannschaft um Cara selbstredend tief enttäuscht. War man doch auf einem recht ordentlichen Weg P2 in Sack und Tüten zu bringen. Das Rennprotokoll gibt unerbittlich an, dass der Peugeot exakt nach 1:21:07 Stunden stehen geblieben ist. Nicht einmal Halbzeit des Rennens. 625 Runden hat man abgespult. Svenja hat 7 Runden zurückgelegt. Somit wurden in den ersten 4 STINTS 618 Runden gefahren Was einem Durchschnitt von gut 154 Runden je STINT entspricht. Man war also voll bei der Musik. Denn auf 9 STINTS hochgerechnet wären das 1.386 Runden gewesen. Und damit P2. Aber: Hätte, wäre, wenn und aber bringen keinen Pfifferling. Und so rast die Konkurrenz natürlich unbeeindruckt weiter, alleine auf das eigene Ziel fokussiert.
Nach 100 Minuten ergibt sich folgende Reihenfolge:

P1: Team 2: 800 Runden

P2: Team 4 : 765 Runden

P3: Team 3: 763 Runden

P4: Team 1: 625 Runden (ausgefallen)

Das bedeutete: In diesem ominösen STINT 5 hatten die Führenden 160 Runden zurückgelegt, Team 4 152 Runden, Team 148 Runden und das unglückliche Team 1 eben nur besagte 7 Umläufe. Auffällig: Bei Mark gab es Handlings und Stromabnehmerprobleme. Denn 152 Runden sind deutlich unter seinem Niveau. Auch bei Team 3 schlichen sich allmählich technische Problemchen an, die zeitweise mehrere Boxenstopps im Laufe der folgenden STINTS zur Folge hatten. Absolut problemlos nur das Team 2. 160 Runden entsprachen einem Schnitt von 7.500 Sekunden auf die Runde. Top!
Vorsprung: 35 Runden auf P2. Das sind beinahe viereinhalb Minuten.

Und jetzt fuhren sie in die Nacht.

STINT 6 (101-120 Minuten)

Kritische Phase. Erstens dunkel. Zweitens: die Motoren erreichen allmählich ihre Maximaltemperatur. Leistungsverluste bis hin zum Motorschaden sind durchaus im Bereich des Möglichen. Unbeirrt donnert Horst in Führung liegend in diese eine Stunde dauernde Dunkelheit. Laura fährt auf dem Hyatt Porsche und hat damit Mark abgelöst. Und Max fährt den blau-weißen Essex-Porsche auf P3 in die Nacht hinein.
Laura macht ihre Sache ausgezeichnet. Kann den Vorsprung auf Team 3 ausbauen. Von 2 auf 7 Runden. Und Team 2 legt unglaubliche 162 Runden in die Bahn. Horst fährt wie entfesselt. War er zuvor noch der Langsamste der 3 Piloten, legte er jetzt Rekord hin. Der alte Mann war nicht zu bremsen. Probleme auf der anderen Seite beim Team 3 auf der Spur 2. 144 Runden. Da wurde heftig kommuniziert im Team. Da wurde permanent gestoppt und nachgebessert (Stromabnehmer). Der Porsche lief alles andere als rund. Laura dreht 149 Kreise.
Der Stand des Rennens nach exakt 2 Stunden:

P1: Team 2: 962 Runden

P2: Team 4: 914 Runden

P3: Team 3: 907 Runden

P4: Team 1: 625 Runden (ausgefallen)

STINT 7 (121-140 Minuten)

Der Kampf um P2 tobte unvermittelt weiter. P1 war wohl ziemlich gefestigt, wenn natürlich auch lange nicht save. Die Rundenzeiten waren insgesamt eingebrochen und pendelten sich mehr oder minder knapp unter der Marke von 8.000 Sekunden ein. Mark, Mirco und Frank waren an den Sticks. Und Mark drehte auf. Fuhr sein ganzes Können ab. Packte aus was ging. Lies den Dampf ab, der sich gestaut hatte angesichts der Überlegenheit, dieser frustrierenden Überlegenheit der Mannschaft Horst/Mirco/Martin M. Knallt mit einem unruhig liegenden Porsche 157 Runden hin. Zeigt Zähne. 146 Runden dagegen nur für Team 3. Da lief nicht mehr all zu viel zusammen. Da war der Rückstand jetzt auf satte 18 Runden angewachsen. 53 Runden hatten die Führenden jetzt zwischen sich und P2 gelegt. Das waren bei den anliegenden Rundenzeiten knapp 7! Minuten. Das ist die Zeit die selbst ein Motorenwechsel kaum verschlingt. Das war eine bestialische Überlegenheit. 162 Runden hatte Mirco rangehängt. Und es war ein Rausch. Alle 3 Piloten des Teams 2 in absoluter Fahrlaune. Mit Riesenspaß. Null Problemen.
Der Stand 40 Minuten vor Rennende:

P1: Team 2: 1125 Runden

P2: Team 4: 1070 Runden

P3: Team 3: 1053 Runden

P4: Team 1: 625 Runden (ausgefallen)

STINT 8 (141-160 Minuten)

Letzter Nachtstint. Vorletzter STINT des Rennens. Noch einmal volle Konzentration für Martin M., Jörg und Laura. Und Jörg legt sich ins Zeug. 151 Runden sind unter den dem Team gegebenen technischen Voraussetzungen nochmal eine gute Leistung. Laura kann lediglich 135 Runden fahren. Der Porsche wird immer unruhiger. Die Reifen bauen ab. P2 scheint für Team 3 wieder in greifbarere Nähe zur rücken. Doch jetzt übernimmt Mark für den 9. Und letzten STINT. Und da würde es richtig schwer werden. Angriff auf den 5 fachen Champion. Das bedeutete eine Herkulesleistung, die dann von Max abverlangt werden würde.
Doch zunächst der Stand nach 160 von 180 Minuten:

P1: Team 2: 1282 Runden

P2: Team 4: 1216 Runden

P3: Team 3: 1205 Runden

P4: Team 1: 625 Runden (ausgefallen)

STINT 9 (161-180 Minuten)

Schlussspurt. Und der Finalkampf um P2. P1 mit 66 Runden Vorsprung, das bedeutete in Zeit 8:15 Minuten. Genau 8:15 Minuten vor Ablauf der Gesamtzeit würde dem Team 2 also der Sieg nicht mehr zu nehmen sein, denn: Ins Ziel muss man hier nicht unbedingt kommen. Sieger ist, wer am Ende der 180 Minuten die meisten Runden gefahren hat. Ganz gleich ob er in der 180. Minute noch im Rennen ist oder nicht.

Team 4 hatte mit 11 Runden lediglich 83 Sekunden Luft nach hinten. Da konnte ein schlichter Reifenschaden oder ein verstellter Stromabnehmer schon die Entscheidung bringen. Denn kostete der eine halbe Sekunde pro Runde, dann wäre der Vorsprung am Ende quasi aufgebraucht..

Team 2 also des Sieges recht gewiss, wenn… ja wenn.
Die Besetzung der Wagen: Horst im führenden Porsche. Dann Mark im zweitplatzierten Porsche und Max im Porsche auf P3. Und Horst gibt jetzt richtig Gas. Was ist die Strategie? Warum diese Pace bei diesem satten Vorsprung? Egal. Reihenweise Zeiten unter 7.000 Sekunden, gipfelnd in der schnellsten Runde des Rennens mit 6.855 Sekunden. Da kann die Konkurrenz nichts entgegensetzen. Und dann der Funk vom Führenden: Probleme, das Auto wird sehr langsam. Die Zeiten stürzen über die 9.000 Sekunden-Marke. Hektik an der Box des Teams 2. Was tun? Anhalten, durchfahren? Bei einem Verlust von mehr als 2 Sekunden pro Runde dauerte es über 130 Runden bis P2 dran wäre. Mark wittert Morgenluft. Boxenstopp bei den Führenden. Stromabnehmer richten. Qualvolle Runden. Der Porsche beschleunigt nicht. Motorschaden? Horst meint: nein. Weiterfahren. Und dann geht er plötzlich wieder. Durchatmen. Die Zeiten werden besser. Rasant besser. Und Horst ist wieder in seinem Element. Schnellster Mann auf der Strecke, schnellste Rennrunde überhaupt!.
Gut 7 Minuten vor Schluss weiß der Altmeister: Save! Der Sieg war seiner Mannschaft nicht mehr zu nehmen.

Dahinter lässt Mark nix anbrennen. Im Gegenteil. Nimmt Max noch einmal 9 Runden ab und erhöht den Abstand auf 20 Runden. Geschlagen: Team 3. Keine Chance mehr. Fahrer und Auto am Ende. Der Frust sitzt tief. Ohne den Ausfall des Teams 1 wäre es wohl…. Nein , kein Gedanke an das aber, wenn und hätte.

Das Rennen ist zu Ende. Die Schlacht ist geschlagen. Überschwängliche Freude, Siegestaumel will bei den Piloten des Teams 2 nicht aufkommen. Es war kein erkämpfter Sieg. Zu glatt, zu überlegen. Um es mit den Worten Horsts zu umschreiben: Und wenn ich den letzten Platz belege: Hauptsache es war richtig spannend. Und genau das war es hier nicht. Insofern: Verhaltene Freude über diesen Sieg im Jubiläumsrennen. Eine Parallele zu Le Mans 2016. Der Porsche 919 gewinnt nach überlegener Dauerführung des Toyota nur, weil Letztgenannter 3 Minuten vor dem Ende mit technischem Defekt ausrollt.
Das Rennergebnis in der Übersicht:

Sieger: Team 2 (Horst/Mirco/Martin Mecke), 1.432 Runden/ Rundendurchschnitt: 7.542 Sekunden/ Schnellste Runde: 6.855 Sekunden

Platz 2: Team 4 (Mark/Laura), 1.372 Runden/Rundendurchschnitt: 7.872 Sekunden/Schnellste Rennrunde: 7.270 Sekunden

Platz 3: Team 3 (Jörg/Max/Frank), 1.352 Runden/ Rundendurchschnitt: 7.988 Sekunden/ Schnellste Rennrunde: 7.173 Sekunden

Platz 4: Team 1 (Cara/Svenja/Martin Carl): 625 Runden in 1:21:07 Stunden/Rundendurchschnitt: 7.787 Sekunden/Schnellste Rennrunde: 7.038 Sekunden

FAKTEN; DATEN EMOTIONEN

· Im Rennen wurden insgesamt 4.781 Runden gefahren. Das entspricht einer Distanz von 111.875 Metern also 111,875 Kilometern
· 11 Teilnehmende FahrerInnen bedeuteten Rekord.
· 80 Runden lagen am Ende zwischen P1 und P3. Das sind in Prozent vom Siegerteam aus betrachtet 5.56%. Von P1 zu P2 gar nur 4.19%. Und zwischen P2/P3 nur winzige 1.46% und damit auf die Rundenzeit gerechnet 0.11 Sekunden.
· Team 1 wäre auf P2 gelandet wenn man den in den 625 von diesem Team gefahrenen Rundendurchschnitt zugrunde legt

· Laura schaffte in ihrem zweiten CLASSIC 100 zum zweiten Mal Platz 2 (2015 mit Horst, ebenfalls auf Spur 1)

· Svenja und Laura müssen als einzige aus dem Starterfeld weiterhin auf einen Sieg im Klassiker warten (neben dem nicht angetretenen Maik der das Rennen auch noch nie gewinnen konnte)

· Porsche überragend. 3 Wagen und die Plätze 1-3. Der Hecht im Karpfenteich (Peugeot) nach 81 Minuten verschluckt.

· Wenige Vorfälle im Rennen selbst. Sieht man vom fatalen Defekt am Franzosen ab, lief alles reibungslos

· Die Wetterdaten am Start: 24 Grad Celsius Temperatur, Luftfeuchtigkeit 65%. Im Ziel: 25.2 Grad und 67% Luftfeuchte

· Beim kleinen Tippspiel vor dem Rennen gab es gleich drei Sieger: Svenja, Jörg Frank hatten alle 4 Platzierungen richtig vorausgesagt! Chapeau!

· Alle 11 Piloten brachten Maximalleistung. Kein einziger, von dem man hätte behaupten können, dass er nicht hätte jederzeit ganz vorne mitmischen können.

· Die Performance der Autos gab den Ausschlag. Der ESSEX Porsche des Teams 2 war unschlagbar in Sachen Handling und Speed.

· Es war das 10. Rennen. Und in Sachen Spannung leider eines der weniger prickelnden

· Bei den vorausgegangenen Testfahrten hatte sich die Leistungsdichte noch ganz anders gezeigt. Alle Piloten waren der Meinung, dass das eines der engsten Rennen die man je erlebt hat werden dürfte. Es kam dann doch anders. Hier und da traten unverhofft Probleme mit der Stromzufuhr am Boliden sowie Abstimmungsprobleme auf.
· Mit 3 Pilotinnen lag der Frauenanteil bei 27,27%. Da kann sich mancher DAX-Vorstand eine Scheibe abschneiden.

· In STINT 2 fährt Martin  Mecke sagenhafte 164 Runden (Rundendurchschnitt: 7.317 Sekunden). Das ist Rekord.

· Den Negativrekord fährt Laura (Team 4) in STINT 8: Lediglich 135 Runden werden in diesen 20 Minuten für sie gezählt (Rundendurchschnitt: 8.888 Sekunden)

· Bereits nach 80 der 180 Minuten gab es keine einzige Positionsveränderung mehr im Feld. Festgefahren.

SOMMERPAUSE

Nächste Rennveranstaltung: Die 70. Weltmeisterschaft (Part IV 2016) am 17. September.

Horst
